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Gewichtung
Nominalisierung
GRAMMATIK 6–9

B

Möchten Sie über das eine oder andere Thema (B1a und b) gern

Blau ist neben Rot bei den Deutschen die
beliebtes te Farbe. Daraus – und aufgrund ihrer po-
sitiv stimmenden Wirkung – ergibt sich wohl auch
ihre häufige Verwendung in der Werbung. Viele
Unternehmen benutzen die Farbe in ihrem
Firmensignet (zum Beispiel Aral, Deutsche Bank,
Levi‘s, Nivea). Waschmittelfirmen suggerieren mit

Blau Sauberkeit und Frische für weiße Wäsche,
Getränkefirmen setzen die „blaue Wirkung“ der er-
quickenden Flüssigkeiten ein, um Kühle und
Leichtigkeit zu vermitteln. Das Blau des Weichspü-
lers „Lenor“ oder der Tempotaschentücher soll die
Weichheit der Produkte hervorheben.
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gesellen am Montag betrunken danebenlagen, um
auf das Ergebnis zu warten, wusste jeder, dass
blau gefärbt wurde – die Färber waren „blau“ und
machten „blau“. Auch der Begriff „blauer Montag“
hat hier seinen Ursprung.

Durch die Entdeckung des Seeweges nach Indien
durch Vasco da Gama im Jahre 1498 kam der in-
dische Indigo nach Europa. Aufgrund der besse-
ren Färbeeigenschaften setzte er sich allmählich
durch und wurde 1737 legalisiert. Ab 1897 löste
der durch Adolf von Baeyer erfundene syntheti-
sche Indigo den natürlichen Indigo ab.

Im Mittelalter war der Indigo extrem teuer und
wenig bekannt. Die Ursache dafür war der mühsa-
me und daher eingeschränkte Handel mit dem
Orient.  Deshalb waren die leuchtend blau gefärb-
ten Gewänder damals hauptsächlich der Gesell -
schaft der französischen Königshöfe vorbehalten.
Mit dem Import des indischen Indigos wurde der
leuchtend blaue Farbstoff jedoch auch zum Blau -
färben von Arbeitskleidung benutzt. Noch heute
werden die Bluejeans, die ursprünglich als Ar -
beits hose für die Goldgräber in Kalifornien erfun-
den wurde, mit Indigo gefärbt. Für das Färben mit
Indigo ist charakteristisch, dass der Stoff nach
dem Färbebad zunächst eine grünliche Fär bung
hat. Doch in Verbindung mit der Luft, durch die
Oxidation mit dem Sauerstoff, verwandelt sich
die Farbe in ein leuchtendes Blau. Damit der rich-
tige Blauton erreicht wird, müssen mehrere Fär -
be vorgänge durchgeführt werden. Der Aus druck
„sein blaues Wunder erleben“ hat hier seinen
Ursprung.
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Von Blaufärbern, 

vom „Blaumachen“ und 

vom „blauen Wunder“

Bis zum Aufkommen der synthetischen Farbstoffe
war die Farbe der Kleidung keine Frage des
Geschmacks, sondern eine Frage des Geldes. Im
Gegensatz zu den anderen Farben wie Purpur war
Blau einfach zu färben, nämlich mit einer einhei-
mischen Pflanze, dem Färberwaid. Während im
Mittelalter die Farbe Rot die Farbe der Adligen
war, war das matte, nicht sehr intensive Blau des
Färberwaids die Farbe der Dienstboten und der
niederen Stände.
Zur Herstellung des Farbstoffes wurden die
Blätter des Färberwaids in Kübeln mit menschli-
chem Urin vergärt. Durch die Zugabe von Alkohol
wurde der Gärungsprozess verstärkt. Da Alkohol
aber teuer war, tranken die Färber zunächst den
Alkohol, der dann im Urin angereichert war. Zum
Färben der Stoffe wurden diese meist sonntags für
mindestens zwölf Stunden in das Färbebad einge-
taucht. Die blaue Farbe auf den Textilstücken er-
gab sich jedoch erst, wenn diese längere Zeit an
die Luft gehängt wurden. Immer wenn die Fär ber -
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Indigopflanze

Fehltage
Beschreiben und interpretieren Sie folgende Grafik.

Krankfeiern – einen Kurzvortrag halten

Was meinen Sie, was steht in diesem Buch?
Wie denken Sie darüber? Sprechen Sie im Kurs.

Lesen Sie den folgenden Text.
Machen Sie sich Notizen zu folgenden Punkten: Problem der
Arbeitgeber, Pflichten der Arbeitnehmer, Rechte der Arbeitgeber

BlaumachenD

Häufige Fehlzeiten – ein Kündigungsgrund?

Montags oder nach Feiertagen bleiben überdurch-
schnittlich viele Arbeitnehmer der Arbeit fern – häufig
immer dieselben und nicht selten mit ärztlicher Be-

geber ab dem 4. Krankheitstag eine ärztliche Arbeitsun-
fähigkeitsbescheinigung zu senden.“ 
Was viele nicht wissen: Soweit vertraglich nicht anders

D2

D3

a

b

Wie der Titel der Grafik schon sagt, geht es um … In der Grafik wird dargestellt, …
Die Grafik bezieht sich auf … Aus dem Schaubild geht hervor, dass … Es ist zu beobachten,
dass … Es zeigt sich, dass … Die allgemeine Tendenz verläuft folgendermaßen … / zeigt, dass … /
macht deutlich, dass … Vergleicht man die Zahlen / den Stand von … mit …, dann zeigt sich, dass …
Besonders auffallend ist … Es ist auffällig, dass …

Für diese Tendenz ist/sind (vielleicht) … verantwortlich. Angesichts dieser Entwicklung
liegt die Schlussfolgerung nahe, dass … Diese Entwicklung könnte auf … zurückzuführen sein.
Eine mögliche Ursache dafür liegt darin / ist, dass …
(Weitere Wendungen und Ausdrücke siehe Ziel C1, Band 1, Lektion 4.) 

Lieber krank feiern als

gesund schuften

Arzt Tricks

Krankenstand der Arbeitnehmer
So viel Prozent der Arbeitnehmer fehlten Fehltage je Arbeitnehmer

1991 1993 1995 1997 1999 2001 2003 2005 2007 2009* 

5,o

4,5

4,0

3,5

3,0

*erstes Halbjahr

5,14

5,11

4,21

3,54

3,18 3,24

1991 11,2
1995 11,2
1999 9,3
2003 7,7
2007 6,9
2008 7,3
2009 3,5*
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Die Einstiegsseite gibt das 
Lernziel der Lektion und die 
einzelnen Teillernziele an und
nennt die rezeptiven Textsorten,
die in der Lektion behandelt 
werden. Mit den Aufgaben 
des Lektionsabschnitts A
beginnt die Lektion.

Die weiteren Lektionsabschnitte
behandeln jeweils einen anderen
thematischen Aspekt des Lektions-
themas: Dieser Themenmix kommt
verschiedenen Lernerinteressen
entgegen und bringt Abwechslung
in den Unterricht.

Mit Ziel erreicht man mehr:
Die richtigen Worte für jede Situation

Mit Ziel C1/2 liegt unser neues Lehrwerk für die Niveaustufe C1 
komplett vor. Der Abschlussband trainiert ein sprachlich angemessenes
Handeln in schriftlicher und mündlicher Form – im privaten Umfeld, 
im Beruf oder Studium sowie in der offiziellen Kommunikation wie 
z.B. beim Umgang mit Behörden. 

Ob Vorträge halten, erfolgreich diskutieren, Gespräche moderieren 
oder Anspielungen und versteckte Informationen verstehen und 
kommentieren – Ziel C1/2 vermittelt Ihren Kursteilnehmer/innen 
für jede Situation die richtigen Worte! 

Und das Beste: Die kommunikativen Lernziele des Europäischen 
Referenzrahmens sind in handlungsorientierte Aufgaben und einen 
faszinierenden Themenmix gepackt. 
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Betrachten Sie die Bilder und lesen Sie
die Texte: Haben sie irgendetwas mit Ihnen
persönlich zu tun, zum Beispiel im Hinblick
auf Ihre Interessen und Erfahrungen? Wenn ja,
was und inwiefern? Tauschen Sie sich aus.

Was verstehen Sie unter den Ausdrücken
„Eine Fahrt ins Blaue“ und „Sein Blaues Wunder
erleben“? Vergleichen Sie Ihre Vermutungen.

Hat die Farbe Blau für Sie persönlich eine
besondere Bedeutung?

SPRECHEN A

A1

A2

A3

nhalte verstehen und darauf reagieren +++ komplexe Inhalte verstehen und darauf reagieren

3

„Fahrt ins Blaue“

Lapislazuli (lateinisch: blauer Stein) –
Ein beliebter Schmuckstein.
Früher wurde das Pgment zur Herstellung
blauer Künstlerfarbe verwendet.
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Lernziel: komplexe Inhalte verstehen 
und darauf reagieren

➜ komplexe Vorträge / Features verstehen

➜ gehörte Inhalte in wenigen Worten
zusammenfassen

➜ Inhalte aufgreifen, darauf eingehen
und daran anknüpfen

➜ Sachtexte lesen und Inhalte detailliert
wiedergeben

➜ weitere Themen und Fragestellungen
aus Texten herauslesen und formulieren

➜ gezielt Fragen zu gehörten
Informationen stellen

➜ Statement mit Empfehlung abgeben

➜ Stellungnahme mit Empfehlung
schreiben

9

Textsorten

Lexikoneinträge Zitat Aphorismus
Redewendung Sachtexte Grafik
Fachtext Informationstexte Artikel 
einer Online-Zeitschrift Gedichte
Radiofeature Vortrag

A Ins Blaue
B Die Farbe Blau
C Die Welt in Color
D Blaumachen
E Fisch auf den Tisch?
F Ozeane

+++ komplexe Inhalte verstehen und darauf reagieren +++ Ins Blaue +++ komplexe Inhalte verstehen und darauf reagieren +++ komplexe In

„Die blaue Stunde“
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Die Farbe Blau B
B1 Vom Zauber der Farbe Blau

Was fällt Ihnen im Zusammenhang mit 
der Farbe Blau zu den folgenden Themen ein? 
Machen Sie Notizen und sprechen Sie im Kurs. 

Textinhalte wiedergeben. Arbeiten Sie zu zweit.

1 Partner liest Text . Partner liest Text . 

Überfliegen Sie Ihren Text und notieren Sie, welche Themen aus B1a angesprochen werden.
Gibt es noch weitere Unterthemen? Welche? Notieren Sie.
Lesen Sie dann Ihren Text noch einmal und achten Sie dabei auf detaillierte Informationen.

2 Präsentieren Sie sich dann gegenseitig Ihren Text. Geben Sie den Inhalt mit eigenen Worten wieder. 

2B1A

Blau

Pflanzen

Religion

Kunst

Werbung
Literatur

Physik

Musik

Altertum

Psychologie
Sprache

Blau

Die Farbe Blau gilt als
Farbe des Himmels
oder des Wassers. Das
Blau des Wassers, als
Farbe der Tiefe, verkör -
pert das weibliche
Prin zip. Das Himmels-
blau war früher mit
dem Männlichen ver -
bun  den. Es ist die Far -
be aller Himmelsgöt ter
und symbolisiert das
Ferne, das Göttli che,
das „Geistige“. Diese

Vorstellung fand sich bereits bei den Ägyptern, spä-
tere Kulturen übernahmen sie. 
Aufgrund ihrer Vorstellung, dass der Farbe Blau 
eine wundersame Heilwirkung innewohnt, trugen
die Ägypter viel blauen Schmuck. Bei besonders
festlichen Gelegenheiten trug der Pharao einen
blauen Helm, um seine direkte Abstammung von
den Göttern des Himmels zu dokumentieren.
In China symbolisiert Blau die Mächte des Himmels
und der Unsterblichkeit. In Indien werden ver-
schiedene Gottheiten mit blauem Kopf oder mit

blauer Hautfarbe dargestellt. Ein in Blau gemalter
Elefant gilt dort als das Zeichen für höchste
Vergeistigung und göttliche Erleuchtung.
Blau versetzt in einen Zustand des Träumens, die
Farbe stimmt sehnsüchtig, sie wirkt beruhigend
und führt zu einer ernsthaften Sicht der Dinge. Sie
gilt als Farbe des Gemüts und stimmt positiv.
Manche glauben, dass aus diesem Grunde unange-
nehme Dinge wie Kündigungen, Strafzettel,
Einzelfahrscheine oder „blaue Briefe“, welche die
Nichtversetzung eines Schülers in die nächste
Klassenstufe ankündigten, blau gefärbt waren.
(Wahrscheinlich hatte das aber etwas mit dem
Papier der Umschläge zu tun: Behördliche Briefe
mussten früher blickdicht sein, dafür wurde Papier
aus blauen Lumpen, bevorzugt alten Uniformen,
hergestellt.) 
Die Farbe Blau als Augenfarbe ist bekannt als
Sinnbild von Treue, Durchsichtigkeit und Unver-
stelltheit. Blaue Augen gelten als Brunnen der Klar-
heit, als erfrischende Quelle, die Labung ver-
spricht. Da Neugeborene zunächst immer blaue
Augen haben, verbindet sich mit der Blauäugigkeit
zugleich die Vorstellung von „naiv“ und „unschul-
dig“.
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Zu Bedeutung und Wirkung der Farbe Blau

a

b

1

Der Blautopf, die zweitgrößte Wasserquelle
in Deutschland (Baden-Württemberg).

SÄTZE BAUEN 1
WORTSCHATZ 2–5

AB 1–5



Wendungen und Ausdrücke

während einer Präsentation /eines Kurzvortrags nachfragen (→D3d)

Dürfte/Darf ich eine kurze Verständnisfrage / Zwischenfrage stellen? 
Ganz kurz: Sie haben eben gesagt, dass … Das verstehe ich nicht ganz. 
Entschuldigung, was bedeutet der Begriff / was verstehen Sie unter …? 
Ich würde gern noch etwas mehr zum Thema … erfahren. 
Ich würde gern wissen, warum … 
Es wäre schön, wenn Sie uns jetzt noch … 
Darf ich fragen, wie …?
Ich wüsste gern noch etwas mehr / Genaueres über … 
Ich würde gern noch etwas mehr darüber wissen, … 

während einer Präsentation / eines Kurzvortrags einhaken (→E2d)

Was für … / gegen … spricht, ist, dass … 
Man sollte zudem berücksichtigen, … 
Wenn Sie mich fragen, ich würde … 
Es wäre schön, wenn Sie uns jetzt sagen könnten, warum / wieso / … sein soll,

wenn …
Beschreiben / Erläutern Sie uns doch bitte kurz, warum Sie … sagen,

wenn doch … 
Wir würden gern wissen, warum Sie uns … empfehlen, wenn man doch genau weiß,

dass … Wir würden in diesem Zusammenhang doch gern etwas darüber hören,
wie Sie … sehen. Wenn ich hier einwenden darf, … 

Jetzt ist mir immer noch nicht klar, wie … Könnten Sie diesen Punkt noch einmal
genauer beleuchten? 

Wie sieht es denn / eigentlich mit … aus?
Für / Gegen sprechen insbesondere folgende Gründe: … 
Am stichhaltigsten finde ich, dass … 
In Bezug auf … würde ich sagen, dass … 

Fokus Sprache trainiert 
die Ausdrucksmöglichkeiten 
auf Niveau C1.

Die Übersichtsseiten Wendungen
und Ausdrücke und Grammatik
geben zu jeder Lektion einen 
Überblick.

Die Nachlese bietet längere 
Lesetexte für die Niveaustufe C1 –
oder auch „blaue Gedichte“.

56 LEKTION 9

Fokus Sprache: modale Intentionen

Erinnern Sie sich? Welche der Modalverben können, dürfen, sollen, wollen, müssen drücken die
folgenden Situationen aus? Ergänzen Sie und vergleichen Sie mit den Lösungen auf Seite 143.

Welche Modalität wird in den folgenden Sätzen ausgedrückt?
Kreuzen Sie an und vergleichen Sie.
1 Dieses ebenfalls am IFM-GEOMAR entwickelte Instrument soll dem Schutz der Meeresfische dienen.

Ziel, Absicht / Wunsch Vorschrift (Zwang)

2 Als Gast darf ich … willkommen heißen.
Ziel, Absicht / Wunsch Empfehlung

3 … damals sprach man von einem Atomkonsens, von einem solchen kann heute keine Rede sein.
(Un)Möglichkeit Fähigkeit

4 „Jeder Arbeitnehmer muss gemäß § 5 des Entgeltfortzahlungsgesetzes (EFzG) dem Arbeitgeber
unverzüglich und formlos mitteilen, dass und wie lange er voraussichtlich krank sein wird.

Forderung Vorschrift (Zwang)

5 Allerdings sollten wir der Fairness halber doch hinzufügen, …
Empfehlung Erlaubnis/Verbot

6 Und die Steuerzahler sollen mal wieder allein für die Entsorgung aufkommen?! 
Forderung Vermutung

7 Um es auf den Punkt zu bringen: Klimaschutz ist das allerwichtigste Argument.
Alles andere muss an zweiter Stelle stehen.

Forderung Vorschrift (Zwang)

8 Ich könnte mir auch vorstellen, politisch aktiv zu werden …
Vermutung Ziel, Absicht / Wunsch

9 Der ist kein freier Mensch, der sich nicht auch einmal dem Nichtstun hingeben kann. 
Fähigkeit Empfehlung

10 Dass jeder billigen Strom will, …
Ziel, Absicht / Wunsch Vermutung

11 Es muss dem Pfleger gehören, weil er weiß, wo es liegt.  
Vorschrift (Zwang) Vermutung   

Auch manche Adverbien drücken Modalitäten aus. Was passt? Ordnen Sie aus a zu.
1 Dafür sind vermutlich die Stäbchen, die nur schiere Helligkeit registrieren, besonders wachsam. 

Empfehlung Vermutung
2 Ein privater Pflegedienst ist für den Staat nicht notwendigerweise billiger als der staatliche.

Folge / Zwang Erlaubnis / Verbot

Alternative Ausdrücke. Welche Modalität steckt dahinter? Lesen Sie und ergänzen Sie:
Vorschrift (Zwang) Fähigkeit Erlaubnis/Verbot Empfehlung Ziel, Absicht/Wunsch

1 .................................................................................................................................................................
Ich habe vor, mich in einem kleinen Dorf an der Ostsee niederzulassen. 
Mein Ziel ist es, in einigen Jahren einen eigenen Laden mit Werkstatt zu haben. 

2 .................................................................................................................................................................
Es ist unbedingt erforderlich, sich für diese Prüfung direkt am Klinikum anzumelden. 
Sie sind verpflichtet, die Lizenzdatei nicht an Dritte weiterzugeben.

H A

H C

B C

F A

G D

F E

F A

E H

C G

H E

A E

G E

J D

A C D HG

Vorschrift (Zwang) .............................................

(Un)Möglichkeit .............................................

Fähigkeit .............................................

Erlaubnis/Verbot .............................................

Vermutung .............................................

A

B

C

D

E

Forderung .............................................

Empfehlung .............................................

Ziel, Absicht/Wunsch .............................................

.............................................

F

G

H

1 a

2

b

3 a Grammatik

Nominalisierung in Fach und Sachtexten

Durch die Entdeckung des Seeweges nach Indien durch Vasco da Gama im Jahre 1498
kam der indische Indigo nach Europa.

Wer hat den Seeweg entdeckt? Vasco da Gama.
Was hat Vasco da Gama gemacht? Er hat den Seeweg nach Indien entdeckt.
Was hat Vasco da Gama entdeckt? Den Seeweg nach Indien.

Modalität: Ausdrücke der Schriftsprache

Ich habe vor, mich in einem kleinen Dorf an der Ostsee niederzulassen. Plan, Absicht, Wunsch
Mein Ziel ist es, in einigen Jahren einen eigenen Laden mit Werkstatt zu haben.

Es ist unbedingt erforderlich, sich für diese Prüfung direkt am Klinikum Notwendigkeit 
anzumelden. 

Sie sind verpflichtet, die Lizenzdatei nicht an Dritte weiterzugeben. Pflicht, Zwang

Wir sind aufgrund äußerer Umstände leider nicht in der Lage, die Ware wie Möglichkeit
vereinbart zu liefern, hoffen aber, …

Jeder Hund ist fähig, Wörter zu lernen. Fähigkeit 

Es ist untersagt, Automaten aufzustellen. Verbot

Kommt ein Familienname in dem engeren Lebensbereich des Namensträgers Möglichkeit Erlaubnis

Er ist’s
Frühling läßt sein blaues Band
Wieder flattern durch die Lüfte;
Süße, wohlbekannte Düfte
Streifen ahnungsvoll das Land.
Veilchen träumen schon,
Wollen balde kommen.
– Horch, von fern ein leiser Harfenton!
Frühling, ja du bist’s!
Dich hab ich vernommen!

Eduard Mörike

Spä tb l au
O re i n e ,  wunde rvo l l e  S chau ,
Wenn  du  au s  Pu rpu r ro t  und  Go ld
D i ch  ebene s t  f r i edvo l l ,  e rn s t  und  ho ld ,
Du  l eu ch t ende s  Spä th imme lb l au !
Du  mahns t  an  e i n en  b l auen  S e e ,
da rau f  da s  G lück  vo r  Anke r  hä l t
Zu  s e l i g e r  Ra s t .  Vom Rude r  f ä l l t
De r  l e t z t e  Trop f en  E rdenweh .

He rmann  He s s e

M i t  d e i n en  b l auen  Augen
S i eh s t  du  m i ch  l i eb l i ch  an ,
Da  w i rd  m i r  s o  t r äumend  zu  S inne ,
Daß  i ch  n i ch t  s p re chen  kann .
An  de in e  b l auen  Augen
Gedenk  i ch  a l l e rwä r t s ;  –  
E in  Mee r  von  b l auen  Gedanken
Erg i eß t  s i ch  übe r  me in  He r z .  

He in r i ch  He ine

2.20
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2.23B l a u  i s t  e i n e  s t a r k e  M a c h t

w i e  d i e  N a t u r k r a f t  i m  W i n t e r

i n  d e r  a l l e s  D u n k e l  u n d  S t i l l e

v e r b o r g e n  k e i m t  u n d  w ä c h s t .

J o h a n n e s  I t t e n

Nachlese

Blaue Hortensie
So wie das letzte Grün in Farbentiegeln
sind diese Blätter, trocken, stumpf und rauh,
hinter den Blühtendolden, die ein Blau
nicht auf sich tragen, nur von ferne spiegeln.

Sie spiegeln es verweint und ungenau,
als wollten sie es wiederum verlieren,
und wie in alten blauen Briefpapieren
ist Gelb in ihnen, Violett und Grau;

Verwaschenes wie an einer Kinderschürze,
Nichtmehrgetragen, dem nichts mehr geschieht:
wie fühlt man eines kleines Lebens Kürze.

Doch plötzlich scheint das Blau sich zu verneuen
in einer von den Dolden, und man sieht
ein rührend Blaues sich vor Grünen freuen.

Rainer Maria Rilke

Blau

2.16

Rose Ausländer

2.17

2.18

Inhaltsverzeichnis und 
komplette Musterlektion 
im Internet unter 
www.hueber.de/ziel

Attraktive Foto-Doppelseiten
mit projektbezogenen Aufgaben,
die die freie Sprachverwendung
fördern.

Wale und Delfine

Wale sind keine Fische, sondern Säugetiere – sich das
vorzustellen fällt einem manchmal schwer, sind diese
Tiere doch vollständig an das Leben im Wasser ange-
passt. Sie verbringen ihr ganzes Leben im Wasser und
sind nicht in der Lage, an Land zu überleben. Alle Kör -
per funk tio nen und damit auch der gesamte Kör per bau
sind an das Leben im Wasser angepasst. Trotzdem – sie
haben all jene Merkmale, die andere höher entwickelte
Säugetiere auch haben: 

– Wale besitzen Lungen und atmen in der Luft
(sie können im Wasser nicht atmen), aber sie können 
die Luft lange oder sogar sehr lange anhalten, je 
nach Art einige Minuten oder sogar bis zu zwei 
Stunden, wie zum Beispiel die Pottwale.

– Wale besitzen ein besonders leistungsstarkes 
zweikammeriges Herz.

– Wale haben eine von der Umgebung unabhängige 
konstante gleichwarme Körpertemperatur
(gleichwarme Tiere). 

– Wale bringen im Wasser voll entwickelte Kälber zur 
Welt und ernähren sie mit extrem fetter Muttermilch 
aus speziellen Milch drüsen. 

Einige Wale gehören zu den größten bekannten Tier ar ten.
Der Blauwal ist bisher das größte bekannte Lebe wesen,
das jemals auf der Erde gelebt hat. Sein Herz hat die
Größe eines VW-Käfers und sein Magen fasst zwei
Tonnen Krill (das sind kleine Krebs tier chen). Durch schnitt   -
lich erreicht ein Blauwal eine Kör per länge von 24 bis 27
Metern und ein Gewicht von 130 bis 150 Tonnen. Der
größte bisher gefundene Blau wal war über 33 Meter lang,

der schwerste wog 190 Tonnen. Ein
Blauwalkalb wiegt etwa 2,5 Tonnen,
trinkt dann aber sehr viel Muttermilch
und nimmt stünd lich etwa vier Kilo -
gramm zu. Der Pottwal ist das größte
räuberisch lebende Tier auf der Erde.
Kleinere Arten haben eine Körper län -
ge von etwa eineinhalb Metern.

Blauwale können nach Meinung der
Wissen schaftler fünfzig Jahre alt wer-
den, Grönlandwale wohl auch hundert
Jahre: Ein Einzeltier wurde in einer
Studie sogar auf ein Alter von über
zweihundert Jahren geschätzt.

???

Vielfältige Aufgaben und Projekte unt

Für uns Menschen ist wohl der Wal -
gesang, die Kom mu nikation von Wa -
len und Delfinen unter Wasser, eins
der größten Geheimnisse. Wale kön-
nen mit Signalen über große Entfer -
nungen kommunizieren. Sie singen re-
gelrechte Melo dien und haben die ab-
wechslungsreichsten Gesänge im
Tierreich. Forscher haben aber auch
herausgefunden, dass Delfine ähnlich
wie verschiedene Menschenaffen gan-
ze Sätze in speziell entwickelten
Kunstsprachen sprechen können.
Mithilfe komplizierter Computerpro -
gramme versucht man auch, die
Sprache der Delfine zu „übersetzen“.

Die Delfine bilden mit rund vierzig
Arten die vielfältigste und größte
Familie der Wale. Sie sind in allen
Meeren verbreitet. Bei Delfinen han-
delt es sich um soziale Tiere, die in
Gruppen, den sogenannten Schulen,
zusammenleben. Sie verständigen
sich untereinander mit Klicklauten,
Pfeifen, Schnattern und anderen
Geräuschen sowie durch Körper kon -
takt. Außerdem sind sie in der Lage,
sich mithilfe von Schallwellen im Meer
zu orientieren: mit ihrem Echo lo ka -
tionssystem können einzelne Fische
oder Fischschwärme auch auf mehre-
re hundert Meter Entfernung aufge-
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Hueber www.hueber.de/ziel

Ziel C1/2
Rosa Maria Dallapiazza | Sandra Evans | Roland Fischer |
Anja Schümann | Maresa Winkler

Kursbuch
ISBN 978-3-19-501675-9

2 Audio-CDs zum Kursbuch
ISBN 978-3-19-531675-0

Arbeitsbuch mit Lerner-CD-ROM
Hörtexte und Lösungen befinden sich
auf der integrierten Lerner-CD-ROM.
ISBN 978-3-19-511675-6

Arbeitsbuch
ISBN 978-3-19-671675-7

Audio-CD zum Arbeitsbuch
Zum Arbeitsbuch 
ohne Lerner-CD-ROM.
ISBN 978-3-19-691675-1

Lösungen zum Arbeitsbuch
ISBN 978-3-19-681675-4

Lehrerhandbuch
ISBN 978-3-19-631675-9

Paket Kursbuch und Arbeitsbuch
ISBN 978-3-19-701675-7

Paket Kursbuch und Arbeitsbuch 
mit Lerner-CD-ROM
ISBN 978-3-19-711675-4

Interaktives Lehrerhandbuch
Ziel B2/1

Das interaktive Lehrerhandbuch erleichtert Lehrenden
die Unterrichtsvorbereitung und geht weit über ein
normales Lehrerhandbuch hinaus.

Lehrende haben nicht nur Zugriff auf alle 
Inhalte und Materialien des Lehrwerks, 
sondern können durch methodisch-
didaktische Hinweise und durch benutzer-
freundliche Werkzeuge ihre Unterrichts-
planung besonders effektiv gestalten.

Das interaktive Lehrerhandbuch enthält
methodische Hinweise zu allen Aufgaben und
Übungen des Kursbuches und des Arbeitsbuchs
Unterrichtsplaner für jede Lektion zur schnellen
Vorbereitung
alle Audiotexte des Lehrwerks (Kursbuch und 
Arbeitsbuch)
Kopiervorlagen mit Tests
eine Vokabeldatenbank
einen Arbeitsblattgenerator zum Erstellen 
von zusätzlichen Übungsblättern

N E U

Reinschnuppern unter
www.hueber.de/ziel/
interaktives-lehrerhandbuch  
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DVD-ROM
ISBN 978-3-19-151674-1


